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Amtlicher Theil.
Der Minister für Cultu« und Unterricht hat den

»ilmsterlalconclpisteu Dr. Michael Freiherrn v. P i -
do l l zum Mlnisterial-Vicesecretär und den niederöster.
relchischen Statthaltereiconcipisten Edmund H o l e n i a
owle den lüstenländischen Statthalterei-Eonceptspral-

Ncanten Friedrich Freiherrn v. Schwe ickha rd t zu
«"lmstenalconcipisten im Ministerium für Lultus und
Unterricht ernannt.

> « . i * " . ^ ' ^ ^ ^ 1882 wurden i i , der l. l. Hof- und Staat«.
, ^ " " . ' l " . W " " die italienische, böhmische, polnische, ruthenische.
^5°° " l sche . troatische und romanische «u«aabe des V I I I .
«iu««» »es Neichsgesehblatte« ausgegeben und versendet.

(„Wr. Ztg." Nr. ü? vom 10. März 1382.)

Erkenntn is .
»nk. ^ / ^ ^anbesgericht Wien al« Pressgericht h»t auf
in ?? ° i ^ !' ^ Staatsanwaltschaft erkannt, das» der Inhalt l>e«
dn«. .' ,,., " periodischen Druckschrift „Wiener C«rricaturen"
der « l ^ i ^ ^ "uf der eisten Seite enthaltenen Niloe» n-it
lick.« V ^ " ^ " ^ l - " Dunajewsti" und de« barunter befind,
di^l.« ktes, sowie de« auf der zweiten Seite enthaltenen Ge»
«t «i ^ ^ " "ufschrift „Zeitglosse" da, «ergehen nach s 300
der «i Grunde, und hat «ach H 403 St. P. 0 . da» «erbot

' «ueiterverbreituna dieser Druckschrift «»«gesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
^ Se. Majestät der K a i s e r haben, «ie das

I ^ e r Abendblatt" ^ ^ ,^ Nllerhöchsteigenen
« b»!'" ^ " ' " ' Ihrer Majestät der K a i s e r i n zur
lpcnden^ ^ " FUlalkirche zu Stolzenhan 300 fl. zu

Interessante Symptome.
Welsf.^ " "^ ö« Wird der Unmuth über die Politik.
. "cye die liberale Partei verfolgt, im eigenen Lager
di ^ " laut. Bei jeder ernsten Gelegenheit sieht sich
"le t)PPl)sitionspresse bemüssigt, einen ^Fehler" ein-
»ugefteheli. Eine sorgfältige Sammlung dieser unter-
»Hleollchen Peccavis böte ein überaus lehrreiches Bi ld.
A"an hat einen „Fehler" begangen, als man das
^aultlet Auersperg in gehässiger, leidenschaftlicher
" n e bekämpfte, ohne zu wissen, was man an die
stelle desselben setzen wolle. Man hat einen »Fehler"
"gangen, dass man sich das Verdienst entziehen ^ h ,
°u» .ererbte Uebel" ocs Deficit« zu beseitigen. Man
?l»t elnen „Fehler" begangen, dass man dle Steuer-
«formen des Baron Prens zurückwies uns e« ab-
»eynte — wie man jetzt in der Opvosilionspresse im

Gegensatz zum vlelcitierten .Kleinen Mann" zu sagen
Nebt, — dle reichen Nichtsthuer zu einer ausgiebigen
Steuerlelstung herbeizuziehen.

I n der am 6. d. M . ur^er Vorsitz des Dr. Kopp
stattgehabten Versammlung de» .deutschen Vereins" in
Wien beleuchtete der Abgeordnete Gustav von Pacher.
einer unserer hervorragenden Industriellen, wieder ein
Gebiet, auf welchem die l ib 'a le Partei „Fehler" be-
gangen. Er sprach über de»' Rückschritt der geschäft.
lichen Ehrlichkeit in Oesterreich, und leitete seinen Vor-
trag mit emer Aufforderung an die liberale Partei
em, be i sich E i n k e h r zu h a l t e n und sich an.
gcstchts der erlittenen Schlappen zu gestehen, dasl sie
m chrem Streben um die idealen Güter der Mensch,
hett die Sorgen um da« materielle Wohl etwas zurück-
treten l,eh. Dies sei eine Folge davon, dass bei dem
hervorragenden Antheil, welcher der Iildustriewelt am
politischen Leben zufällt, der F o r m a l i s m u s e ine
« r o h e r e R o l l e s p i e l t e , a l s i h m z u k o m m t .
Solcherweise drohe denn der liberalen Partei ein neuer
Verlust durch Abfall des Gewerbestandes. dessen Klagen
vornehm abgethan wurden.

Redner schildert dann die Lage der Kleingewerbe-
treibenden gegenüber der Schwmo'elproduction, die bei
dem großen Abstände zwischen Eonsumenten und Pro-
ducenten immer mehr überhandnimmt. Es gibt Zwi -
schenhändler, welche die Producenten zu bewegen suchen,
die Fabrikate in einer Richtung, wo das consumie-
rende Publicum leine Eontrole üben kann, quantitativ
und qualitativ zu verringern. Redner citiert hiefür
zahlreiche Beispiele und fragt dann. wie es komme,
dass die Bestimmungen des Strafgesetzbuches über
Betrug auf diese Vorgänge keine Anwendung finden.
Dies liege seiner Ansicht na.h in dem Mangel juridi-
scher Kenntnisse bei den Geschäftsleuten und in dem
Mangel geschäftlicher Kenntnisse bei den Juristen.
Redner fordert daher die ^ l t t iker auf, in diesem
Punkte für die Handwerker zu denken; nach seiner
Ansicht sollte die Spccialgesetzgebung Hilfe leisten in
Bezug auf die quantitativen Täuschungen. Ein weiteres
Mit te l wäre der facultative Befähigungsnachweis, damit
sich z. B. der gelehrte Uhrmacher dies auf seine Firma
schrelben könne, und das Publicnm wisse, zu wem es
seine Uhr zur Reparatur g,bt; ebenso eme autoritative
Prüfung der Waren, wie dies in Frankreich der Fall
ist. Solche Palliativmittel werden sich noch viele finden
lassen, und es wäre Aufgabe der liberalen Partei, sich
Mlt dieser für den Handwerkerstand wichtigen Frage
eingehend zu befassen. (Beifall.)

Der Bericht verzeichnet gewissenhaft den »Bei-
fal l" . Ob aber die Partei wirklich „Einkehr bei sich
gehalten", ob sie die wichtige Frage eingehend behan«
delte, — davon weiß er nicht» zu erzählen.

Reichsrath.
207. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 9. März.
(Schlus,.)

Zur Debatte gelangt hierauf das llapitel
„ S t a a t s e i s e n b a h n b e t r i e b " , welche« nach
einigen, auf locale Verhältnise Oberösterreichs bezüq-
lichen Bemerkungen der Abg. Klmtosch und Schaup
angenommen wird.

Zu Titel 9 des Erfordernisses, »Arlbergbahn«,
spricht Abg. Freiherr v. H i p p o l i t i und tritt für die
Herstellung der Val-Sugana»Bahn ein.

Se. Excellenz der Handelsminister Freiherr von
P i n o betont, dass die Regierung eine Bahn, die
durch das Val-Sugana geht. nur als eine Localbahn
auffassen kann. M i t concreten Vorschlägen sei dies-
bezüglich an die Regierung nicht herangetreten wor-
den, außer da ein Consortium die Vorconcession an-
gesucht und erhalten habe. Die Regierung werde auf
Grundlage und im Rahmen des Localbahngesrh^s der
Errichtung von Localbahnen alle Sorge zuwenden, so-
bald nur aus dem Kreise der dortigen Bevölkerung
an sie concrete Anforderungen werden gestellt werden.

Die Post „Arlbergbahn" wird hierauf ange-
nommen.

Nachdem Abg. F o l t z an die Regierung die
Bitte wegen baldigster Realisierung der Kremsthal-
bahn gerichtet und Se. Excellenz der Herr Handels-
minister Freiherr v. P i n o ertlürt hatte, dass er die
Fortsetzung der Kremsthalbahn im Interesse der ober-
österreichischen Sensen-Industrie für sehr wünschens-
wert halte und hoffe, bald mit diessälligen Vorschlägen
an das Haus herantreten zu können, werden der N^ch-
tragscredlt für Staatsbetrieb der Kaiserin-Elisabeth-
Westbahn und fämmlllche vom Vubgetausschujs be-
antragte Resolutionen genehmigt.

Es wird hierauf zur Berathung de» Vtats de»
A c k e r b a u m i n i s t e r i u m s gesch'itten.

Zu Titel „Eentralleituna/ nimmt das Wort
Abg. Tausche und klagt über d»e gedruckle Lage
und den Nothstand der Ackerbau tre,b>nDsn Bevölke-
rung; führt eine Reihe von Beschwerden an. ins-
besondere die ausländische Eoncurrenz, die D ffllemial-
tarife der Eisenbahnrn. Er bespricht sodann d>e F'-«-
lheilbarkeit des Grundbesitzes, die Regelunc, der bäuer-
lichen Erbfolge, polemisiert gegen die Vulkefchulnuvrlle
und findet, dass der Ackelbauminlfter sein U^rar-
programm in unzulänglicher Weise ausgeführt habe.

Abg. Gras T e r l a g o behandelt Tiroler Verhält-
nisse, tadelt die Schaffung eines Üan^escullurraches i»
Innsbruck und führt aus, dass das Volt sich lieber
an die ihm bekannten landwirtschaslllchen Vereine

Imilleton.

Laube und Dingrlstedt in den Probe».
r ü w ^ ^ ^ ' ^ " ^ ? " Besens der beiden be-
und W.s?"^e «e" ^ ' ^ " ° lich auch in der Art
Men ^ g ? U ' ^
des L e i p z i g e r S t a d t t hea te r«?
darüber m «vacher-Masochs R e v u e / A u f " e r
h ö h e " emen interessanten Aufsatz, in welchem er die
mttmeren Mamfestalwnen der Thätigkeit beider M im-
N " " " . " " l d . " Proben nur den in der Bau-
hüte anwesenden Künstlern sichtbar wurden, zu charak-
t cheren versucht. - L a u b e erschien auf der Probe
U ^ ? ^ ' M W Pünktlichkeit. M i t dem Glocken-
Stunde f / . n ^ b" ' " " fang der Probe angesetzten
stunde stand er an semem Platze. Kurz und befehlend
uang Wn: „Anang ! " über die Bühne bin D r
T ea enneister Requisiteur oder MöbelbesoUr, we .
A t ?" ^ Z r a g . " ' antrat, ob ihm diese Decorat.on
de?. m' b dles oder zenes Möbel, ein oder da« an-

D a r ^ " ' " . d°.« nichtige sei, wurde mit einem:
Um?, s. ^ " " ' ' ' vorläufig abgewiesen. I n erster
^ Me standen ihm das Stück, die Worte des Dichters,
z u n ^ ?" "^ "m? der Composition. Diese wollte er
str.«i ^ ° " l l'ch " " e n lassen. Das Beiwerk zer-
oklt. « ^ " ^ ? ° s v l l d sollte vor ihm entstehen und

d°s!. ^H " n Rahmen allmählich bilden. Der schatten-
^ ! te Eindruck, welchen bie ««t,re ^ St»<e» ««f

ihn gemacht, sollte sich zunächst verdichten durch die
handelnden Personen, durch ihr Sitzen und Stehen,
durch ihr Kommen und Gehen, vor allem durch ihr
Sprechen. Das Gemach, der Raum, in dem sie er.
schienen, die Stühle, auf welche sie sich setzten, die
Spiclbehelfe, welche sie benutzten, waren ihm vorder-
Hand gleichgiltig, er hätte mit dem einfachen Shake,
speare'ichen Theater sich auch begnügt, die graue Lein-
wand mit der Aufschrift ..Wald" oder „Saal" hätte
ll)n mcht gestört; der Bau de« Stückes, die Beoeu-
nmg der einzelnen Figuren für die Verlebendigung des
Organismus derselben waren ihm auf den ersten, be«
sonders auf der ersten Probe alles. Die Hauptsache
vlieben sie ihm auch später, wo er dann daran gieng,
den äußeren Erfordernissen die nöthige Aufmerksamkeit
zuzuwenden. Die nöthige, niemals mehr. Passend und
correct — das war alles, was er von diesem äußer,
lichen Theil einer Ujäo-en-scöno verlangte. Schön
und reichlich standen nicht in seinem Lexikon. Wenig,
stens nur in einem Anhang desselben. Er verschmähte
eS nicht gerade, dass Dccorationen, Kleidungen :c.
schön waren. Aber in erster Reihe mussten sie dien-
sum sein. Auch reichlich durste das Beiwerk sein, nur
das Uebel flüssige war ihm zuwider. Decoration.
Costüm, Requisiten :c-. blieben ihm Beiwerk. Die
Hauptsache war ihm da« Stück, da» Spiel, Wie an-
ders Dingelstedt l ,Um 10 Uhr Probe" lautete die
Anzeige der Tagesmittheilung. Dingelstedt erschien
meistens 10 Minuten später. Die Schauspieler stan-
den auf der Scene, sie brannten vor Schöpfungslust,
ihre Vl, l lm z« v-rl»i»nbig'n. V»r V»uff«enr s«ß im

Kasten. Die zunächst Auftretenden waren spielbereit
auf ihren Plätzen. Da stand die hohe, leicht im Rücken
gebogene, nach vorn geneigte Gestalt des Director»
endlich vor dem Regietijch. Er hatte die Hände in
den Taschen des langen, bis zum Knöchel selchenden
Ueberziehkls und musterte die Scene. „Mlchaelyl"
rief er. Der Requisiteur erschien. «Was lst das für
ein Kasten? Den kann ich nicht brauchen." Der Requi-
siteur brachte einen zweiten, dritten, vierten. S«e
passten ihm alle nicht. Der Unglückliche erschöpfte
sein ganzes Magazm. Er fand t^ine Gnade. „Aber
ich habe keinen anderen mehr. Herr Hofialh." „Sie
haben ihn", gab er phlegmatisch zu'ück, ..,uck,fn Sie
nur!" Dann erneute sich die Scene mit dem Theater-
meister. M i t ironischer Ruhe wirs er die Erwide-
rungen. die Rechtfertigungen drs Mannes zurück. E«
entspann sich die Debatte. Bald dieser, bald iener
Vorschlag tauchte auf. ES dauerte eine halbe, dr-i
Viertelstunde, ehe die Scene so arrangiert war, das»
das Bi ld seinen Wünschen entsprach. Und die« wieder-
holte sich bei jedem Scenenwechsel während der Acte,
bei jedem neuen Aufzuge.

Man darf nicht glauben, dass es Laune und
Eiaensinn gewesen, welche ihn die Befriedigung so
schwer finden ließen. Wochen und Monate vorher,
ehe ein Stück zur W86>6n-8cöuO gelangte, bereitete
er diese auf das sorgfältigste vor. Er hielt Eonfe-
renzen ab mit dem Decorateur, dem Maschinisten dem
Costumier Das Bi ld des Stückes, jeder emMen
Scene stand vor semem ,ineren Auge und danach b«.
stimmte er seine F o r d e r t e n , «ber die Vorgehende
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halte. Er beantragt eine Resolution, dass die den
landwirtschaftlichen Vereinen gewährten Subventionen
nicht vermindert, sondern nach Thunlichkeit erhöht
werden.

Se. Excellenz der Herr Ackerbauminister Graf
F a l k e n h a y n :

Ich habe eigentlich in Beziehung auf den Ge-
genstand, welcher in Verhandlung steht, wenig ver-
nommen. Die Rede des Herrn Abg. Tausche war der
Gegensatz dessen, was ein sehr geistreicher Redner dieser
(rechten) Seite des h. Hauses im vorigen Jahre bei der-
selben Gelegenheit als eine Erinnerung an Münch-
Hausens eingefrorenes Posthorn bezeichnete. Denn es
war eben nicht eine Rede iiber etwas, was längst ver-
gangen ist, sondern über etwas, was gar nicht be-
steht. Der Herr Abgeordnete hat sich nämlich außer-
ordentlich viel mit Gesetzesvorlagen und deren Inhalte
beschäftigt, die, wie gesagt, im Ministerium noch nicht
ausgearbeitet, einem Ministerrathe noch nicht vor«
gelegt, von Sr. Majestät nicht genehmigt, in keinem
der beiden Häuser eingebracht sind, also mit etwas,
über das zu sprechen ich positiv nicht in der Lage bin.
Er sprach sehr viel über das Heimstättengesetz sowie
über seine Areude, als er von dem Antrage des Herrn
Ubg. Dr . Granitsch im niederösterreichischen Landtage
hörte. Wir haben sogar erfahren, dass er nach Wien
reisen wollte, um den genannten Herrn Abgeordneten
zu umarmen, aber sehr enttäuscht war, als er hier
anlangte und erfuhr, dass das Heimstättengesetz des
Herrn Dr. Granitsch ganz anders sei, als er es sich
vorgestellt. Der Herr Redner hat auch über die Lite-
ratur des Heilnstätttngesehes gesprochen, doch ist es mir
unmöglich, auf den ganzen Gegenstand überhaupt ein
zugehen, weil bei aller Offenheit, die ich sehr gern ge-
genüber den Herren Abgeordneten habe, ich nicht eine
Meinung über einen Gegenstand aussprechen kann,
bevor derselbe im eigenen Ministerium und im M i -
nisterrathe durchberathen und eine Vorlage beschlossen
ist, für die ich vor den beiden Häusern eintreten kann.
Derselbe Herr Abgeordnete hat auch mit einem Kraft-
ausdrucke darauf hingewiesen, wo die Schäden liegen
und wo sie geheilt werden sollen; er hat sich nämlich
des Ausdruckes bedient, dass bei den Eisenbahnen mit
den Differenlial.Tarifen eine Schweinewirtschaft getrie-
ben werde. Es wurde dies von dieser (linken) Seite
des hohen Hauses mit großer Heiterkeit und Beifall
aufgenommen. Ich muss nun constatieren, dass wir
an dieser Schweinewirtschaft, wie sie der Herr Ab-
geordnete genannt hat, keinen Antheil haben und dass
im Gegentheile zur Abstellung derselben bekanntlich im
Handelsministerium eine Enquüte für den 27. d. ein»
berufen ist.

Es hat der Herr Abgeordnete auch noch verschie-
dene andere Anwürfe an mich gemacht und besonders
mit dem pathetischen Ausrufe geschlossen, dass er mir
empfahl, besonders dafür Sorge zu tragen, dass der
Unterricht und die Bildung des Voltes in landwirt-
schaftlicher Beziehung gepflegt werden. Nun, meine
Herren, wenn Sie die Zlffern im Budget ansehen, so
werden Sie zugeben müssen, dass für den Unterricht
und die Bildung in landwirtschaftlicher Hinsicht so
viel auf indirectem (d. i. durch den Unterricht) als auf
directem Wege geschieht; eine höhere Summe anzu-
setzen, wie es auch in sehr liberaler Weise von dem
Herrn Abgeordneten gewünscht w i rd , erlauben die
gegenwärtigen Verhältnisse der Finanzen nicht; ich
habe die betreffenden Ziffern erhöht, und zwar ziem-

lich bedeutend erhöht seit der Zeit, wo ich im Amte
bin, mit Zustimmung meiner College«, aber weiter-
zugehen halte ich für den jetzigen Moment nicht für
möglich.

Ich bitte, überzeugt zu fein, dass ich auf die
Bildung jedermanns, alfo auch des Bauers, gewiss
großen Wert lege, aber ich bin heute nicht in der
Lage, eine größere Summe für diefe Post einzusetzen.

Wenn der Herr Abgeordnete gemeint hat, es sei
ihm als Liberalen überhaupt unmöglich, für Fideicom»
misse oder etwas Aehnliches zu sein, und doch fort-
während selbst sprach und auch Autoritäten citierte,
die vom Bauernstände reden, so möchte ich den Herrn
Abgeordneten aufmerksam machen, dass dies eben auch
zwei Begriffe sind, die sich vollständig ausschließen;
die Idee des Liberalismus und ein Stand, das sind
zwei Dinge, die sich nicht mit einander vertragen.
Wenn die Herren daher doch immer auf dieses Wort
und diesen Ausdruck zurückkommen, so freut es mich,
weil es mir zeigt, dass trotz der Ideen, die Sie sonst
vertreten oder zu vertreten meinen, sich doch die Ueber-
zeugung ihnen aufgedrängt hat, dass eben hier das
ständische Bewusstsein zur Nothwendigkeit wird, wenn
auf die Dauer etwas Tüchtiges geleistet werden soll.
Der Herr Abgeordnete hat nur noch zuletzt empfohlen,
mich besonders dessen anzunehmen, was er für gu'
befindet, damit ich den wirklich intelligenten Theil der
Bevölkerung mit mir versöhne. Es ist allerdings jeder-
manns Sache, sich ein Urtheil anzumaßen, was wirk«
liche oder nicht wirkliche Intelligenz ist (Heiterkeit
rechts); ich muss mich aber in dieser Beziehung be-
stimmt aussprechen, dass ich nämlich vorderhand zu-
frieden bin der Zustimmung jenes Theiles der Be-
völkernng, und von meinem Standpunkte dafür halte,
dass die wirkliche Intelligenz dort auch nicht fehlt.
Den Ausführungen des Herrn Abgeordneten aus Tirol
kann ich nicht folgen, weil er wieder ein Gesetz be-
handelte, das allerdings schon besteht, das aber gar
nicht im Reichsrathe, sondern im Landtage verhandelt
worden ist, und weil es nicht gut möglich ist, jetzt,
nachdem das Gesch fertig ist, hier noch eine Debatte
darüber zu eröffnen. Ich möchte nur auf ein paar
Dinge aufmerksam machen, die positiv unrichtig in
diesen Angaben waren. Das Gesetz über den Landes-
culturrath wurde nicht eingebracht in Tirol, nachdem
ich dort meine Reise gemacht und — wie er sich aus-
drückte — von allen Gesellschaften mit den gebärenden
Ehren empfangen worden war, sondern vorher. Ich
habe bekanntlich meine Reise in Tirol , während der
Landtag beisammen war, gemacht, während jenes Land-
tages, in welchem das Gesetz berathen und beschlossen
wurde. Es ist daher gewiss, dass es vorher eingebracht
sein muss und nicht nachher. Ich kann auch das
nicht annehmen; diese Motive sind auch in Innsbruck
sehr viel hervorgehoben worden, dass ein Kaltstellen
der Gesellschaften, der damals schon bestehenden Gesell-
schaften, damit beabsichtigt gewesen sei. Ich kann nur
das, was ich damals schon im Gespräche, als ich in
Innsbruck anwesend war, den Herren gesagt hatte,
wiederholen, dass sie doch sehen mögen, wie in Böh-
men trotz des Bestehens des LandetzculturratheK eine
Landwirtschaftsgeselljchaft vorigen Jahres s'lr das
ganze Königreich Böhmen errichtet worden ist.

Warum also der LandeLculturralh — so weit
gehe ich nicht, dass ich sage, er solle zur Errichtung
von neuen landwirtschaftlichen Gesellschaften auffor-
dern — warum er also die alten umbringen soll, das
sehe ich nicht ein, wenn sie wirklich eine Wurzel im

Volle haben und etwas leisten, das muss ich voraus-
setzen.

Ich glaube weiter nicht zurückkommen zu sollen
auf die verschiedeucn noch übrigen gemachten Bemer-
kungen, weil sie Hieher in dieses Haus gar nicht ae<
hören, und schließe mit diesen wenigen Bemerkungen.
(Bravo! rechts.)

Abg. Graf M i c r o s z e w s k i klagt über unzu<
reichenden Forstschuh in Galizien, wünscht eine Ver-
mehrung des Schutzpersonales und eine Verbesserung
des Forstgesetzes.

Hierauf wird die Sitzung abgebrochen.

Die Haltung unserer Truppen in den
insurgierten Districten.

Darüber schreibt die „Pol . Corr." wie folgt:
Seit dem Ausbruche d<>r insurrectionellen Bewegung
im Süden Dalmatiens und der Herzegowina zeigt stcy
eine gewissenlose Berichterstattung, welche ihre Dich'
tungen zumeist in einem Theile der englischen M'0
russischen Presse ablagert, unablässig bemüht, die öffent-
liche Meinung in jeder Weise irre zu führen. Solange
sich ihre Thätigkeit auf lindische Erfindungen von I ' l '
surgentensiegen und Niederlagen der kaiserlichen Trupps
beschränkte, konnte man sie ruhig gewähren lass"', »^
wohl es immerhin bedauerlich bleibt, wenn selbst e>n
großes und sonst geachtetes publizistisches Organ, w>e
„Reuters Ojfice" in London, sich leichtfertig zur Ver-
breitung von Märchen herleiht, die den Stempel der
nicht eben harmlosen Erfindung kenntlich an sich ^ /
gen. Man durfte hoffen, dass die missbrauchte Pn'sie
und das getäuschte Publicum den mit ihnen geilbte"
Betrug nach und nach von selbst entdecken und zu der
Einsicht kommen werden, dass jeder, dem es UM o^
jective Wahrheit zu thun ist, sich an die gewisseuhaftell
und rückhaltlosen Meldungen der kaiserlichen Truppes
co.'.miandanten zu halten habe.

Nun aber, wo die erwähnte Lügenindustrie die
Ehre der kaiserlichen Truppen zu schädigen sucht, indeNl
si> ihnen Grausamkeiten andichtet, deren sich dieselbell
n c schuldig gemacht haben, nun wird es Pflicht, dem
verwerflichen Treiben mit ernster Entschiedenheit eM<
gea.enznlrcten. Sorgfältige Erhebungen ergaben, da!«
an allen Schändlichkeilen, die unseren braven Trupps
angedichtet wurden, auch nicht ein wahres Wort >>»'
Die Eonnnandanten versäumen keine Gelegenheit, deN
Truppen humanes Verhalten zur Pflicht zu machen,
und sie fänden bei deren notorischer Gutmüthigle»
sicher ein williges Gehör, auch wenn Mannszucht uno
liule Erziehung den kaiserlichen Truppen in mindereNl
Grade eigen wären, als dies erfreulicherweise der Fall
ist. Es lst authentisch festgestellt, dass Beamte und
Officiere in der Herzegowina das im Gefolge d e r I ^
surrection einherziehende Elend durch private M>ld'
thätigkeit zu lindern bemüht sind. Die Bevölkerung der
insurgierten Landstriche schließt sich den vorrückende»
Truppen, deren musterhafte Ordnung sie danlbar a>>'
erkennt, häufig auf das freundlichste an und stellt s'H
vertrauensvoll unter ihren Schuh.

Nichts Beschämenderes tonnte den gewissenlose"
Erfindern der angeblichen Grausamkeiten widerfahren,
als dass die Blätter soeben eine Kundgebung mehrerer
herzegowinischen ,. Insurgenlenchefs" veröffentliche»,
worin diese selbst feststellen, dass die kaiserliche"
Truppen weder Gefangene todten, noch Leichen ver-
stümmeln, und einen gleichen Vorgang auch bei den
Insurgenten einbürgern möchten. So wenig d»e

Besprechung hinderte nicht, dass er, wenn er von der
Theorie zur Praxis übergieng, neue Forderungen stellte,
da ihm die Erfüllung der fchon getroffenen Anord-
nung selten genug that. Sein Geschmack war theo-
retisch und praktisch reich gebildet, sein Auge durch
die mannigfaltigste und vielseitigste Anschauung künst-
lerisch geschult. Er kannte alle bedeutenderen Bau-
denkmäler der modernen Culturvölker, er hatte die
Gallerien und Museen in Deutschland, Italien, Frank-
reich, Belgien und den Niederlanden oft und mit
reichem Gewinn durchwandert, hatte Königsburgen
und Adelsschlösscr besucht, und sein glänzendes Ge-
dä'chtnis bewahrte treu den Eindruck des Geschauten.
Gieng dann die Insceuesetzung von dem äußeren auf
das innere Leben über, so bewies er den untadelhaf-
testen Geschmack in der Stellung der einzelnen Figuren
wie in Gruppierung der Massen. Aufzüge und Märsche,
Schlachtenbilder und Volkstumulte. Turniere und Pro-
cessionen. Volksfeste und Trauergefänge, alles erkannte
er mit überlegenem Gefchick. Er kannte die Embleme
der Zünfte, wie die Wappen der Adelsgeschlechter, die
geistlichen wie die weltlichen Trachten. Dabei fehlten
nie die schmucken Pagen der Könige, die Edeldamen
der Herrscherinnen, die Wappenherolde dcr Ritter,
Musik und Glockengeläute traten hinzu, reich und far-
big entwickelten und verschoben sich die Bühnenbilder
und fesselten die Schauer mit immer neuem Reiz. —
Wie bedauerlich ist es, dass die großen Eigenschaften
unserer beiden Theaterleiter sich nicht in Einer Person
vereinigten! Diese Vereinigung hätte unserer Kunst
den idealen Regisseur gebracht.

Die „Heimat". Das zwölfte Heft der von Dr.
I . E mm er so vorzüglich geleiteten „Heimat" enthält
den Schluss des Romanes ..Die Verlobte des Junkers"
von N. Dittrich, den Beginn der pikanten Novelle von
Alfred Friedmann „Der neue Actiion" und die Fort-
setzung der Novelle ,Graue Augen" von Jose Schneider-
Arno. Ferner finden sich Gedichte von F. v. Hohenhausen
und Leo Hanin; die Aufsätze „Der Chronist von Leben-
berg" von G, Dahlke; «Um die Erde" (Hongkong) von
Alois Kraus; ..Die Flüsse als Träger der Cultur" von
M.L i l i e ; „Der Ka ise r F r a n z - J o s e f - F i o r d
und seine Bedeutung für die ungelöste Polarfrage" von
Krauschner- „Giuseppe Garibaldi"; „Zigeunerleben und
Zigeunerdichtuug" vou L. A. Staufe-Simiginowicz ; „Gio-
vanni Duprc" von C. v. Ielauj „Schweizer-Bilder" von
Hugo Warmholz und mehrere kleinere Artikel und No-
tizen. An Illustrationen cuthält das Heft die Porträts
Garibaldi und Mme. A d a m ; die Genrebilder „Die
Lebensalter" von Paul Schobelt und „Von dem Spa-
ziergang" von Conrad Sicmenroth; die Originalzeich-
uungeu „Die Pauzerfregatte Tegetthoff von F. O.Krabby
und „Muhamedaner aus Banjaluka" von Prof, Iwörina.

Von Paul J ü n g l i n g s „Englischer Roman-
Bibliothek", Sammlung der besten Novitäten hervor-
ragender englischer Autoren (Expedition durch Kogge
6 Fritze, Berlin), find bis jetzt seit November v. I .

* Alles in dieser Nubril Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr ck Fed. Vamber«.

16 Bände erschienen. Da der Herausgeber die beste«
Novitäten von Burnett, Bcsant und Nice. Percy G"g.
Muray. Mc. Carthy. Hardy, Black. Blaclmore, T r o l l s
James Paym u, a. m. erworben und uur solche Werlt
gewählt hat. die bei fesselndem und interessantem Inha"
frei sind von allem Anstoßigen, so glauben wir se'"
Uuternehmen bei der Güte der Romane, der Correct'
heit der Uebersehungen und der Schönheit der Aus-
stattung dem deutschen Lesepublicum warm empfeh""
zu dürfen. Jedenfalls sollte keine Leihbibliothek die M '
schaffllng dieser Sammlung unterlassen. Die erste
16 Bände enthalten vier Rumane — „Lieb' V r ä M '
Unhold" von dem bekannten Parlamentsmitgliede Ius^
Mc. Carthy. dem Verfasser der „Geschichte unserer I " '
— „Die Grandissimes" von G, Cable, ein in der I " " ' ^
nummer dcr Westcrmann'schen Monatshefte mit seltene
Anerkennung besprochenes Meisterwert. — „Eines Narr
Narrenstreich" von Tuurgee, ein Werk. dessen löttl) e
schienenes Original jetzt schon eine Auflage von »"ky
als zwc>ihunderttausend Exemplaren erreicht hat - ^ " .
„Die Diamanten der gnädigen Frau", ein ungewiihlll
spannender Criminalroman von IameS Payn ^ ^
zwei Novellen — „Dolly — eine LicbeSgeschichte'
Frances Burnett, dessen vorjähriges Werk « ^ u M N ^
eine so außerordentlich günstige Aufnahme gefunden,
„ I n Trafalgars Bay", eine kurze, aber spannende m
handlnngsreiche Erzählung von Vesant und ^lce-
Eine ausführliche Besprechung der einzelnen »uc
müsseu wir uns für später vorbehalten.
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kaiserlichen Truppen Gefangene todten und Todte ver.,
^ " ? Ä > . l " " ^ " ' 6 lassen sie sich andere der ihnen
angedichteten Grausamkeiten, am allerweniasten aeaen
den unbewaffneten Theil der Bevölkerung, gegen
Weiber, Greise und Kinder zuschulden kommen, ebenso-
wemg vergreifen sie sich an fremder Habe. Jede Be«
Mptung des Gegentheiles ist bcwusste. unwürdige
^uge. Unparteiische Vcrichterstattung zollt vielmehr der
0'Nchaus menschlichen Kriegführung der kaiserlichen
puppen gegen Emftmcr um, notorischer Grausamkeit
chre uneingeschränkte Bewunderung.

V o m Aus land .
Die uelschicdenen Fractionen der f r a nzösische n

A b g e o r d n e t e n k a m m e r sind durch ihre Führer
übereingekommen, darauf hinzuwirken, dass die Ab.
geordnetendiäten von W00 auf 12,000 Francs jähr-
Ilch gebracht werden. Schun haben sich Vertreter der
verschiedenen Gruppen deshalb mit dem Ministerprä-
sidenten ln Verbindung gesetzt, und zwar wählten die
fractionen elgens ihre wohlhabendsten Mitglieder zu
Fürsprechern, damit die Regierung sich überlege, dass
es sich nicht um eine Frage persönlichen Eigennutzes,
Mdern um ein durch die Zeitverhältnisse auferleg-
«es Bedürfnis handle. — Das Ministerium wird sich.
wie es heißt, gegen das Gesetz auf Abschaffung des
rmgiösen Eides und die Entfernung der religiösen
Embleme aus den Gerichtssälen aussprechen. Ein Gesetz,
betreffend die Wicoerbewuloung von Bergen, wurde
bereits eingebracht.

Der Staatssecretär für I r l a n d , M r . Forster,
oejuchte am vergangenen Montag die irische Ortschaft
VulwMore. promenierte allein durch die Straßen der
«tadt, machte der dortigen Tabalfabrik einen Besuch
owie auch der Convents, und der Knabenschule, hatte

. ""leduilgen mit dem Hauptprälaten der Pfarrei
uno dessen Hilsspriesteru und wurde überall achtuugs-
vou empfangen. Eine große Menschenmenge versam-
mme stch vor dem Hotel, wo der Minister abgestiegen
war, an welche derselbe vom Fenster aus eine lange
"»Mache h>elt. Er sagte der versammelten Menge
"mer anderem, er bereise das Land, um sich von den
?, s! ? " ' dcbsrllien zn übe>zeugen. so dass er besser
mMnde sein möge, die Lage der Bevölkerung zu be.
dari k r und seine amtliche Aufgabe zu erfüllen, welche
, , ? bestehe, die Bewohner gegen Gewaltthätigkeiten
f" Hutzrn, dieselben von der Plage der Einschüch-
schaff ^" befreien und ihnen die Freiheit zu ver«
zellie, ' ^ " " Lebensunterhalt nach dem von den Ein-
mäki« ^ ^ h l t e n Bernfe zu verdienen und ,hre rechte
aufa?> ^ " l d e n ehrlich zu bezahlen. Er sei in die
b" '^egel ten Bezirke gekommen, um sich über die
cl UMen Mordanfälle. Gewaltthätigkeiten, Einfchüch-

Zungen und Drohungen selbst Auskunft zu verschaffen,
Isii^ ^ ^ " ^ gefunden, dass die erwähnten Berichte
d/r m " " zu wahr seien. Es sei aber der Entschluss
N t 7 .^ierung. mit starker Hand allem Unfuge, allen
^eietzüberlretungen und Pachtzahlungs-Verweigerungen,
^ v'el als in der Macht der Negierung stehe, ein
^"ve zu machen. Auf die au ihu gerichtete Anfrage,
"arum die eingesperrten „Verdächtigen" nicht in Frei-

?"t gesetzt würden, gab Mr . Forster zur Antwort,
"".!» d>es geschehen werde, sobald die Gewaltthätig,
««en und Gesetzlosigkeiten aufhörten.
2» c^" bel r u m ä n i f c h e u K a N l m e r legte die am

«Banner ernannte parlamentarische Commission zur
"Nlerjuchung der Frage, ob die von Cogolnitscheanu
»egen die Regierung Bratianos in der Kammer er-
yooene Anklage, im Grüubuche veröffentlichte diplo-
mat.sche Actenstücke gefälscht zn haben, begründet fei,
Men Bericht vor. Der Bericht constatiert, dass die
«-ommljsion im Ministerium des Aeußern zwei Ent«
dip M i ^ ^ ' ü " b " ^ ^ " " " fand . welche beide sich auf
w l^? d . " ° A ' Ä " ^ Vessarabiens beziehen und au
w ŝ t D . " " " ^ ^«golnitscheanus besonders hin-

" ° " Eogolnitscheanu

enthalten, in w lchen gew.sse
d ^ ^ ^ 7 ' ^ ' ? ^ e n bezughabende Phasen ^unter-
druckt wurden, ohne jedoch hledurch irgend etwas an
dem Sinne oder dem Geiste der Documente zu ändern
Nach einer Rede Cogol'.itscheanus. welcher sich be-
3or« n.n ^ ^ " " ^ " ' ^ l s zahlreiche Unterdrückungen
vorgenommen wurden, beweist der Minister des
kl len"? ? ^ ° ' dass die Anklagen in nichts ze -

aae ' l z ' m ^ ^ " ' ^rünbücher, von welchen die An-
X p . . Ä " " " ^ " " H l ' niemals zur Vertheilung qe-
e ü det ̂ ' beste Beweis, dass die A?.llage° un-

leb.^ 5 ^'' 'st der. dass es Cogolnitscheanu ab-
yme. vor der Commission zu erscheinen, um seine

b« . ! ? ^ zu Präcisieren. Die Kammer schloss die Ver.
ord'm.n"» ? " diesen Vorjall und gieng zur Tages»
"^nung über.

Hagesneuigkeiten.
N a v T ^ V ^ c M a l e s t ä t ^ ^ K a i s e r i n i n
N a ^ l ^ 3 ^ " Majestät die Kaiserin nahm. wie auS
ü°n« ^ " ' ^ " ' " ' " ' c>" 7' d. M. nach einem Spazier.
*"n«e durch den Tuileriengarten »"d die elysciischcn

Felder das Diner im „Hotel Bristol" in Gesellschaft
Allerhöchsterer Schwestern und Schwäger: Ihrer Ma-
jestäten des Königs und der Königin beider Sicilien und
Ihrer königlichen Hoheiten des Graf.'n und der Gräfin
von Traui. des Herzogs und der Herzogin von Alenyon
ein. Am tt. d. M. nachmittags machte Ihre Majestät
im Boulogner Gehölze einen langen Spazierritt. Ihre
königlichen Hoheiten die Prinzen nnd Prmzessinnen von
Orleans, sämmtliche fremden Botschafter, der Marschall
und die Marschallin Mac-Mahon und viele andere hohe
Persönlichkeiten haben sich im „Hotel Bristol" ein-
geschrieben.

^ (K, l. Armee.) Se. k. und l. Apostolische
Majestät geruhten allergnädigst: die Uebernahme des
Generalmajors Karl Ritter v. Schwedes . Comman-
danten der 64. Infauteriebrigade. auf sein Ansuchen
und nach dem Ergebnisse der Superarbitiierung als
invalid in den wohlverdienten Ruhestand anzuordnen,
demselben bei diesem Anlasse den Feldmarschallieutcnants-
Charakter ad Iionoro» mit Nachsicht der Taxe zu ver-
leihen und überdies anzubefehlen, dass ihm in Anerkennung
seiner langjährigen, pstichtgetreuen und vor dem Feinde
ausgezeichneten Dienstleistung der Ausdruck der Allerhbch.
sten Zufriedenheit bekanntgegeben werde; und die Ueber-
nahme des Generalmajors Josef Ritter P a w l i l o w s l i
v. C h o l e w a . Commandanten der 60. Infanteriebrigade,
auf sein Ansuchen in den wohlverdienten Ruhestand
anzuordnen und demselben bei diesem Anlasse in An<
erlennung seiner langjährigen, stets pstichtgetreuen und
im Kriege ausgezeichneten Dienstleistung den Orden der
eiserneu Krone dritter Klasse taxfrei zu verleihen.

— ( V o m engl ischen Hofe.) Aus London
wird unter dem 8. d. M. berichtet: Die Königin wird
chre Relse nach Mentone wahrscheinlich erst nächsten
Dienstag oder Mittwoch antreten, weil sich die Prin-
zessin Beatrice, welche sie begleiten wird. von der Nerven-
erschütterung. welche sie vorigen Donnerstag anlässlich
des Mordanschlages auf das L^ben ihrer Mutter erlitt,
noch nicht völlig erholt hat. Die Königin empfängt jetzt
täglich Deputationen, welche sie beglückwünschen. Nächsten
Samstag findet im Windsor-Schlosse die Taufe der neu-
gebornen Tochter des Herzogs und der Herzogin von
Connaught statt.

— ( E i n Ge ier auf der W i e n e r R i n g -
straße.) Großes Aufsehen erregte am 8. d. M. nach.
mittags 4 Uhr vor dem Neubau deS Hofburgthraters
das Erscheinen eines größeren GeierS. der aus den Lüs-
ten herabschoss. sich eine Futter suchende Taube als Beute
holte und mit derselben sich rasch wieder emporschwang.

— ( E i n M a n n u h n e A r m e . de r s c h r e i ,
ben l a n n.) Diesertage strllle sich beim Pressburger
Stadthauptmann'Amte ein inrclligentcr Mann vor, der
um eine Reise Unterstützung nachsuchte. Aus seinen Pa-
pieren gieng hervor, dass er Heinrich Pehold heiße und
ehemals beim königlichen Obergerichte zu Dresden eine
Diurnistenstelle bekleidete. DaS merkwürdige an diesem
Manne ist. dass er ohne Arme (dieselben sind ihm bis
zum Ellbogen abgeschnitten) schreiben kann. Zu diesem
Behufe hat er zwei hölzerne Hände und Finger eben«
falls aus Holz. Um zu schreiben, führt er die Feder
zuerst zum Munde und fasit sie dann mit den fchwarz.
lackierten Daumen-. Zeige- und Mittelfingern und schreibt
sodann mit einer Leichtigkeit, die staunenswert ist. Auch
die Regelmäßigkeit und Reinheit der Schrift lässt nichts
zu wünschen übrig.

— ( D i e e n t w i s ch t e B r i l l e n s ch l a n g e.) Die
vor mehreren Wochen im Münchener Aqnarium ent-
kommene egyptische Brillenschlange wurde am 7. d. M.
gefunden. An diesem Tage war von morgens 6 Uhr
bis nachmittags eine Durchräucherung sämmtlicher Räume
des Aquariums bei 26 " Riaumur vorgenommen wor-
den, und als man nachmittags den Parterreraum, wo
die Schlangen. Affen und V ö ^ l ausgestellt waren, be«
trat, wurde das giftige Reptil mit geöffnetem Rachen
cmsgestreckt todt aufgefunden. Aus dem Fundorte der
Schlange und darauä. dass sich bei derselben noch Neste
einer Maus im Rachen vorfanden, geht mit Sicherheit
hervor, dass die Schlange bis zu diesem Tage gelebt
und ihren Tod nur infolge der auf Gutachten des tön.
gehe.men Rathes und Ober.Medicinalrathes Dr. von
-pettenlofer angeordneten Durchräuchcrung des Aqua-
riums gefunden hat.

- - ( D e r K a n a l t u n n e l . ) Ein hochgestellter
! preußischer Osficier, welcher der wissenschaftlichen Branche
der Armee angehört, hat jüngst sein Gutachten über die
Kanaltunnel-Controverse abgegeben Er behauptet, dass
der Tunnel die Qnelle von wenig oder gar leiner Ge-
fahr einer Invasion für irgend eines der daran inter-
essierten zwei Länder sein würde. Um den Tunnel un-
passierbar zu machen, sri es nur nothwendig, an der
Mündnng desselben ein gepanzertes Fort oder zwei zu
errichten, die stark genug sind. um allen gewöhnlichen
Belagerungsgeschützen Widerstand zu leisten, und so er-
richtet werden, um den Eingang des Tunnels wirksam
in gerader Linie beschießen zu können. Eine andere
Schutzwehr würde die Herstellung von Minen oder mit
Sprengkörnern gefüllten Kammern sein. welche im Noth.
falle entzündet werben und die Mündung des Tunnels
vollständig in die Luft sprengen könnten. Einer Ueber-
rumpelung könnte wirksam dadurch vorgebeugt werden,
dass an der Mündung des Tunnels permanent eine

kleine Abtheilung Truppen stationiert werde, unter Ossi.
cieren, deren Pflicht es sein würde, die strengste D i -
sciplin aufrechtzuerhalten. Die englische Regierung sollle
sich auch vertragsmäßig die vollständigste Contlole über
den Tunnel vorbehalten, und die Mittel, denselben
jeden Augenblick betriebsunfähig zu machen, sollten von
den Behörden vorher ohne Rücksicht auf die etwaigen
Kosten vereinbart und arrangiert werden. Der Berliner
Correspondent des „Standard", welcher diesen Bericht
seinem Blatte sendet, fügt hinzu, dass sein Gewährs-
mann sagte: „Ich möchte nicht in dem Tunnel sein,
noch das Leben meiner Truppen, indem ich dieselben
durch den Tunnel führe, riskieren. Ich würde thatsäch-
lich nicht davon träumen, eine Invasion durch einen
solchen Tunnel zu versuchen." Die Invasion Englands
durch den projectierten Tunnel betrachte er als unmög»
lich. „Sie könnten", sagte Europas größter Stratege,
auf die Thüre seiner Bibliothek deutend, „ebensogut
davon sprechen. England durch diese Thüre zu invadie-
ren." Vorkehrungen, ähnlich jenen zur Sprengung der
Rheinbrücke bei Köln und Strußburg, was jeden Augen-
blick unverzüglich gethan werden könnte, würben sich als
völlig hinreichend für die Sicherheit des KanaltunnelK
erweisen.

Locales.
— ( V e r l e i h u n g ) Se. k. und l. Apostolische

M a j e s t ä t haben mit Allerhöchster Eütschliehung vom
7. März d. I . dem Bezirlshauptmanne in Marburg
Alfons Pavich v. P f a u e n t h a l den Titel und Cha.
rakter eines Statthaltereirathes mit Nachsicht der Taxen
allergnädigst zu verleihen geruht.

— ( E r n e n n u n g . ) Der M i n i s t e r f ü r C u l -
t u s und U n t e r r i c h t hat den Zeichenlehrer am
Staats-Realgymnllsium in Krainburg Johann F r a n k e
und den k. l. Oberingenieur der Bezirlshauptmannschaft
in Rudolfswcrt Josef L e i n m ü l l e r zu Conservatoren
der k. l. Centralcommijsion für Erforschung und Erhal-
tung der Kunst» und historischen Denkmale, und zwar
beide für Kram, ernannt.

— (Beseda i n der O i t a l n i c a . ) Die gestrige
Veseda in der ^italmca war sehr zahlreich besucht und
durch die Anwesenheit des Herrn l. l. Landebpräsidenten
W i n k l e r sammt Frau Gemahlin und Frl. Tochter
ausgezeichnet. Sämmtliche Vorträge sowie das Theater^
stück fanden verdienten, lebhaften Beifall. Die beiden
Damen Frau S u e t e l und Frl. N a m r ö mussten ihr
Duett .Mendelssohns Mi l -u ^ul>liv n« 2uu", unter
stürmischem Applaus wiederholen. Wirkungsvoll decla-
mierte Herr Prof, K r a g l. Gleichfalls zur Wiederholung
begehrt wurde daS Sextett auS „I^uoin, äi I^unvslnulil-",
gesungen von den Damen Frau S o e t e l , Frl. N a m r 6
und den Herren M e d e n , M a r k i c , S t e g n a r und
V a l e n t a . welches uns die Genannten in hinreißender
Weise zu Gehör brachten. Auch die beiden Chöre, die
am gestrigen Abende gesungen wurden, waren brav
executiert, doch leider etwaS zu schwach besetzt' von den
so zahlreichen Mitgliedern des Chores waren — wohl
nur eine Folge deö herrlichen, zu Aueflügen so sehr
verlockenden Frühlingstages — wie man uns mittheilt,
nicht die Hälfte erschienen. Den Schluss dieser Beseda
bildete die Vorführung des reizenden Lustspiels: „ ? u l
vin», pol V0tl<3" nach Trifkooiö von Victor E rzen .
Das auf einer neckischen Pointe beruhende Stückchen
ward aber auch von den Darstellenden, den Damen
Frau Lina I e l o c n i l - K o g l nnd Frl. Pavla N a m r 6
sowie den Herren I e l o ö n i k und P e l a n , allerliebst
gespielt; ganz besonders wusste Frau I e l o c n i l - K o g l
ihre Rolle zur vollsten Geltung zu bringen und sah in
beiden Toiletten, die ihr das Stück vorschrieb, superb aus.

— ( D i o c e s a n V e r ä n d e r u n g e n . ) Der neu»
ernannte Professor der Pastoraltheologie und Pädagogik
an der hiesigen theologischen, Diöcesanlehranstalt Seine
Hochwürden Herr Anton Iupanciö hat am 26, Februar
die ?i'ol<358i(> tiäßi abgelegt und am 27. Februar seine
Vorlesung begonnen.

Das h. l. l. Justizministerium hat die erledigte Seel»
sorgerstelle in der Männerstrasanstalt auf dem Castellberge
in Laibcich dem hochw. Herrn Psarrcooperator in Guten-
feld. Alois P u c . verliehen. Der hochw. Herr Pfarr«
administrator in St. Oswald, Herr Lorenz K r i s t o f i t .
wurde für die Pfarre Kovor und der hochw. Herr
Pfarrcooperator in Arch, Herr Iohaun S t a m c a r .
für die Pfarre Pölland präsentiert. Verseht wurden die
hochwürdigen Herren: K r e g a r Franz. Stadtcooperator
in Krainburg. als solcher nach St. Jakob in Laibach.
M r v e c Johann. Pfarrcooperator in St. Varthelmii.
als Stadtpfarrcooperator nach Krainburg; T r a m t ö
Anton, Pfarrcooperator in Seisenberg. als solcher nnch
Gutenfeld; V a j e c Jakob. Pfarrcooperator in Rieg.
als solcher nach Mitterdorf bei Gottschee - A l j a n i i i
Johann, Pfarrcooperator in Sairach, als solcher nach
Arch; und V e l e c Johann. Pfarrcooperator in Jg. als
solcher nach Sairach.

— (Gemeindera thSs ihung . ) Morgen DienK«
tag nachmittags 5 Uhr uno e v e n t u e l l übermorgen
M i t t w o c h , findet eine Gemeinderathssitzung statt. Die
T a g e s o r d n u n g für die Sitzung am D i e n s t a g
den 14. März. und eventuell für die Ioitsehuna der
Sitzung am M i t t w o c h , den 15. März. lautet- 1 Be«
richte be» StadtmagistrateK: !.) über hj. ^ . , , „ ^«
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Wählerliste für die heurigen Ergnnznngswahlen in den
Gemeinderath eingebrachten Reklamationen; 2.) über die
zu bestimmenden Wahltage für diese Ergänzungswahlen;
3.) über die vorzunehmende Zusammensetzung der hiezu
erforderlichen ore» Wahlcomnussionen. — I I Berichte
der vereinigten Personal- und Rechtösection: 1.) über
die vorzunehmende Wahl von zwei Mitgliedern des
Gemeinderathes in die Militartaxcouunission für das
Jahr 1V82; 2.) über die Verleihung der zum Gedacht«
nisse au die silberne Hochzeit Ihrer l. und k Majestäten
von der Stadtgemeiudc errichteten Stiftung mit alter«
nierenoer Wldmung. die heuer eine Heiratsausstattung
bildet. — I I I . Verichte der vereinigten Rechts« und
Finanzsection: 1) über den Ankauf des Hauses Nr. 39
in der Petersstraße zur Demolierung behufs der Er-
öffnung einer Straße vom Resselplatze bis zum Süd-
dahnhofe; 2.) über das Gesuch des MagistratSülouomen
Herrn Anton Podkraischeg um Versetzung in den blei»
benden Ruhestand. — IV. Berichte der Finanzsection:
1.) über die den hiesigen Essigsiederu für das Jahr
1881 zu gewährende Gefällsrückvergütung vom be»
zogenen Spir i tus; 2.) über die Weiteriervachtuug der
städtischen Badeanstalt Kolesia; I.) über o,e Abschrei«
bung eines uneinbringlichen Staotlassevorschusses für
Transportauslagen; 4.) über den Ausbau der der
Stadtgemeinde gehörigen Armenhäuser Nr. 11 und
Nr. 13 in der Burgstallgasse' 5.) über das Gesuch der
zwei Realschuldiener um Quinquennalgehaltszulagen;
6.) über den von der Stadtgemeinde zu gewährenden Be><
traz zum Baue eines Gebäudes für das Landesmuseum.
— V. Bericht der Bausection über das Ergebnis der
Offertverhandlung zur Hintangabe des Baues des städ-
tischen Kanals in der Franciscanergasse. — VI. Be»
richte der Polizeisection: 1.) Ueber die Wahrnehmungen
an den Arzneiverschreibungen für die Stadtarmen;
2.) über dab städtische Freibad im Gradaschzabache;
3.) über die Thätigkeit des städtischen GesundheitsratheS -
4.) über die Anträge des städtischen Gesundheitsrathes
zur Nasserversorgung der Stadt; 5 ) über die Ein-
beziehung der Landesirrenanstalt Studenc in den städ-
tischen Feuerlöschrayon. — VI I . Verichte der Schulsec-
tion: 1.) Ueber das Gesuch der Leitung der evangelischen
Schule um Bewilligung einer Subvention für das Schul-
jahr 1K8/82; 2.) über die erfolgte Ernennung der Frau
Julie MooK zur definitiven Oberlehrerin und Leiterin
der städtischen Mädchenschule; 3.) über die beabsichtigte
Uebersiedlung der stäMljchcn Mä'ochenvoltöschule aus den
oberen Räumen in das Euenerdgeschoh des landschast«
lichen Redoutcngebaudes; 4.) über das Gesuch der Lei<
tung der zweiten städtischen Knabenvollsschule um Er-
höhung der Funttionsgcbür; 5 ) über die Rechnung der
mit der k. t. Oberrealschule verbundenen gewerblichen
Modellierschule für die Iei t vom 1. Jänner bis 31. De-
zember 1881.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s Thea te r . ) Auch das
dritte und letzte Gastspiel des Wiener Gastes Herrn
S t e i n e r als „Dufaure" in „Donna Iuanita" hatte
einen äußerst günstigen Erfolg. Insbesondere brillierte
der geschätzte Sänger mit dem schmelzvollen Vortrage
der beiden Duette mit „Petrita" (2. und 3. Act), deren
eines: ..Könnt' ich noch so unbefangen sleh'n", das im
Publicum einen wahren Beifallssturm hervorrief, Herr
S t e i n e r freundlichst zur Wiederholung brachte. Außer
dem Gaste verdienen vor allem Director M ondhe i m
(Pomponio). Fr l . v. W a g n e r (Reue) und Frau W a l l -
Hof (Olymphia) alles Lob. Für ihre vorzüglichen Lei-
stungen, ganz vorzugsweise aber für das lustige, auf.
geweckte Spiel, das die samstägige ,,Iuamta"-Auffüh'
rung seitens der Genannten auszeichnete. Der Chor der
„EstudianteS" im zweiten Acte, e,ne der schönsten Num-
mern dieser Operette, fiel diesmal fast gänzlich ab.
indem ein paar der mitwirkenden Damen ihrem Vor-
trage nicht die nöthige Aufmerksamkeit widmeten und so
da» Ensemble störend beeinträchtigten. - i -

2. Ausweis
über die großmüthigen Geschenke und Beiträge für den Herz»
IesnKirchenbauuerem zu üaibach vom I. Oktober bis Ende

Dezember 1881.
(Schluss.)

Vom hochtv. O r d i n a r i a t e , und zwar von den
Pfarren: Radele 5 fl. 50 kr.. Lascrbach 16 sl. 81 kr.. Osilnice
15 ft. und Iejica AU fl. 60 kr.' vom Dccanate Adelsberg 44 ft.
34 kr,; von den Pfarren: Scebach 15 fl. 13 lr., Mosel 8 fl.
50 kr.. Weißlirchcn 8 fl. 50 kr.. SodraZica 10 ft,. Stanga 7 st,,
Mavstte 60 st. 2s tr.. St. Jakob a. d. Saue 15 fl, 68 lr. und
Soteska 13 st. 17 kr.; von Herrn Vaso Pctriiic 10 f l . . von
Herrn Josef Planinsek in Sittich 1 ft. von der Pfarre Weifel-
bürg 40 st. und höflcin 4 fl.; von Herrn Io,c, Maluersi«! in
Wippach 10 st, 55 kr.; von den Pfarren: Primslovo 8 fl,. Kanter
18 ft. 75 kr,. Commenda St. Peter 28 fl. 85 kr. nnd Nrusmce
23 fl. 40 kr.: von der Curatie Ubcljsko 10 fl, 63 kr,; vun den
Pfarren: Altosliz 50 st,. Savcnstcin 14 fl.. Selzach 33 fl. 36 lr..
Vodice 46 fl. St. Helena 5 fl,. St. Cantian bei Aucrsperg 5 fl..
St. Veit bei Wippach 2 fl 50 lr.. Grahovo 30 fl,. (̂ atcz bei
Landstrah 5 fl.. Prciina 20 fl., Landstraß 82 ft,. Vukoväica
:l4 si . St. Georgen im Felde 6 st. 35 t r . Neuthal 16 fl. 58 kr,,
hotedcrsica 70 fl. 40 kr.. Maria''Verkündigung in Laibach 39 sl..
«aie 15 fl. 20 kr,. Gottschce 6 ss, 20 kr. und Mariathal 6 f l , ;
von den Exposituren Nussdorf I I fl, 66 kr. und Nadanjcsclo
^ fl. 50 tr,; Sammlung durch „Hgodnja Danica" 19 st. 55 kr.,
vom huchn». Herrn Stadlpfarrcr Rozman 27 fl 65 kr., aus dem
«Pftrstocke in der Domtirchc 27 fl. 25 kr,, durch Fr l . Ianöars
«ammlung 10 sl,. Sammlung durch Frau ^cruy 5 fl. 2 lr..
durch hochw. herin kanonicus Iamejic 32 fl, 5 1 " . lr.. durch
hochw. Herrn Superior 8 fl, 80 l r . von «inem Herrn aus Idric»

10 f l , von zwei Unbekannten im Siechenhause je 2 st. und Frau
Maria Mramor im Siechenhause 5 fl. — Gesammtsumme
4052 fl. 29 kr.

2. Ber ich t über die Gebarung der über seit 1. Oktober
bis Ende Dezember 1831 im Betrage pr. 4052 fl. 29'/, kr.
eingegangenen Geldspenden: 1.) Zahlung an Steinlicferanten
2789 fl. 22 lr.. 2.) Zahlung an die Industriegescllfchast 298 fl.
32 kr.. 3.) Zahlung für giegellieferung 791. N. 52 lr,. 4.) Iah»
lung für Kalk und Sand 779 ft. W kr,, 5.) Zahlung an Hand-
arbeiter 1188 st. 65 lr . , Zahlung für vcrichiedeuc Auslagen
153 st. 9 kr., znsammen 6000 fl. 7 kr.; gegenüber dem Empfange
pr. 4052 fl. 29'/, tr. zeigt sich eine Mchransgabe von 1948 fl.
40'/, kr., welche durch Anleihe gedeckt wurde.

Herz - Jesu - Kirchcubau - Verein
in Laibach am 31. Dezember 1881.

D e r V e r e i n s l a s s i e r .

Neueste Psst.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m der „ L a i b . Ze i ' t ung . "

Wien, 12. März. Osficiell. Truppen der 47sten
Division sind von Üedenice, Greben, Ubli und V'atlo
unter lebhaftem Gefechte und mit Ueberwindung außer-
ordentlichster Terrainschwierigkeiten, die Insurgenten
auf den Höhen vor sich hertreibend, am !). März
abends in die Linie Grkovac, Velivrh, Napoda,
Crkvice eingenickt. Gleichzeitig giengen Abtheilungen
der 44. Division über den Golisevac und zu beiden
Seiten des Orien aus Zudci über die verschneiten
Passhöheu gegen Vratlo, Clloice vor. Ein Theil er-
reichte diese Punkte abends, ein Theil übernachtete
auf der Vela Greda. Die nördlichste dieser Colonnen
stieß am Fuße der Pazua auf 400 Insurgenten,
welche nach erbittertem Kampfe geworfen wnrden.
Hicbei fiel Vataillonscommandaut Major Nnkavina;
außerdem I Todler und 12 Verwundete. Am 10. März
giengen Colonuen der 47. Division in die Linie Pecma»
gora, Han, Zagvnzdat, jene der 44. Division sam»
melten sich bei Crkvice. Die Insurgenten wiche», auf
allen Punkten zurück. Die Colonne des Majors Kiir-
siliger rückte nachmittags gegen das Fort Dragalj vor
und sprengte dieses in die Luft. Aus den Häusern
des Ortes Dragi l j beschossen, verlor die Colomie drei
Schwervcrwundi'tc. Abends lagerten die Truppen um»
wärts Pecinagora und Grkovac, bei Han Zagvozdak
und Crkvice. Alle Orte der Krivusijr wurden ver-
lassm, Cvkuice und Dragalj zerstört gefunden. Dir
Iusurgrult'n, bei 1000 Mam: stnt, haben anscheinend
beträchtliche Verluste erlitten. Der Erfolg ist d.-r
ausgezeichneten Führung und bewunderungswerten
Tapfei keit nud Ausdauer de> Truppen zu danken. Die
emgenommelie Linie wird festgehalten, von Crkoice aus
Streifungen dmch die gauze Krivoöiie vorgenommen.

Der Wahllcform-Ausschuss gieng über del» An-
trag KlonawetterS zur Tagesordnung über und lehnte
hieiauf auch die Anträge Herbsts und Nuß' ab. Elfterer
bezweckte eiue veläudeltl.' Eiutheiluug der im Weich«
bilde Wiens gelegenen Wahlbezirke, wuruach vier Stadt-
bezilks Mandate mrhr uüd zwei Landbezills-Maiidalc
weniger sein würden; letzterer lautete auf Crrinuug
je zweier Mandate für den zweiten Bezirk von Wieu
und dcn dritten Bezirk mit Simmering. Ebenso wurde
eiue von Clam-Martmitz beantragte Resolution ab»
gelehnt, dass die Regierung über etwa uölhige Aende»
rungen von Stadt- und Land-Wahlbezirken eiue Vor«
läge einbringe. — Der Antrag Herbst wurde als
Minoritätsvotum angekündigt.

L e m b e r g . 12. März. Landmarschall Dr. gybl i -
kiewicz begibt sich heute in Angelegenheit der Landes-
bank nach Wien.

B u d a p e s t , 11. März. Der Volkswirtschaft«.
Ausfchuss verhandelte in seiner heutigen Abendsitzung
die Vorlage, betreffend die Verwendung der Institu-
tion der Vollswirtschafts-Ezverten im Verwaltungs-
Ausschusft, und acceptierte dieselbe im allgemeinen.
Bezüglich der speciellen Theile wurde der Referent im
Vereine mit dem Ministerium mit der Ausarbeitung
derselben betraut. Sodann wurden die Vorlagen, be-
treffend den Zusatzvertrag zur Donau-Schiffahrtsacte,
und die Inarticulierung des mit der Seeschiffahrts»
Gefellschaft „Adria" geschlossenen Vertrages verhan»
delt mid sodann im allgemeinen als auch im speciellen
angenommen. Die Cunferez der Uuabhängigleitspart,i
beschloss, den Gesetzentwurf über die Mmeralölsteuer
und die Erhöhung des Pelroleumzolles nicht anzu»
liehmni.

P a r i s , I I . März. Der S e n a t verhandelte
den Gesehentwurf inbelreff des obligatorischen Elemen«
tiruulelrichtes nnd verwarf ein Amendemenl Jules
Simons, wonach die Schüler von den Lehrern in den
Pflichten gegenüber Gott und dem Vaterlande unterrichtet
werden sollen, mit 167 gegen 123 Stimme». Dieses
Amendement wurde vom Senate vor den letzten Se»
natorenwahlen angenommen, von der Kammer jedoch
aufgehoben. Der „Temps" meldet, dass Ministerprä-
sident Freycinet die Demission des französischen Ge-
neralcontroleurs in Egyptel,, Bl igMres, angenommen
habe; derselbe solle demnächst ersetzt werdrn.

Lottoziehuugcn vom 11. März :
W i e n : 31 3? 66 82 6.
G r a z : 56 71 67 6 46.

Sande! und Volkswirtschaftliches.
Staatslotterie. Vci der cnu U. März 1882, abends l! Uhr.

im Gebäude der Slaatsschnldrnlasse in Nie» abgehaltenen
Ziehuna der außerordentlichen Staatslottcric zum Vcsten der
österreichischen Gesellschaft des rothen Kreuzes fiel der n ic
Haupttreffer zu 60.000 fl. und der dritte Haupttreffer zu 10,000 f>,
sowie sämmtliche Treffer zn 1000 fl. ans Lose, welche vou Sem
der Äbtheilung der l. k. Staatslotterie zur Ausgabe nelcmlitc».
Der erste Haupttreffer zu <!0.000 fl, wurde nn das l. unaarische
Postamt in Vcrbü nnd der dritte Haupttreffer zu 10,000 fl, a»
den Tabaltrafilanten Ferrari in Fione cmSgegeben. I m An-
blicke auf die stattgesnndenc starte Belheilnug des Publicums
sowie auf die bedeutende Anzahl der verkauften Lose dürsle das
einem so wohlthätigen und patriotischen Zwecke gewidmete
Rcinerträgnis dieser Lotterie ein sehr bcdenteudes sein.

Laibach. 1l. März. Aus dem heutigen Marlle sind
erschienen: 8 Wagen mit Getreide, 5 Waacn mit H"l " ' "
Stroh. 22 Wagen und 2 Schisse mit Holz ^20 Cubilmctcr).

T> u r ch s ch n i t t ö - P r e i s c
chss.7 W^T" ' Wt^ M '

Weizen pr. Hektolit, 8 2U 10 55 Äutter pr, Kilo . - U2 - ! "
Korn .. U01 6 68Hier pr. Stuck . . — iz "
Gerste ., 5̂ 04 5,4?!Milch pr. Liter . - U ^ "
Hafer „ 3 57 383 Niudslcisch pr. Kilo - 5 « ^ -
Halbsrucht ^ —i 7 LUliinIbsleisch „ ^ 50 -
Heide» .. 5 20 580 Schweinefleisch .. — <»2 - -
Hirse .. 5 20 5:i:i Schöpseufle!jch „ . :;0 — '
Kukuruz „ 6 20 6 39häl)udcl pr. Stück —45 "
Erdäpfel 100 Kilo !l 12 Dauben „ - l8
Linsen pr, Hektulit. i) Hrn 100 Kilo . . 2 8U
Erbsen ^ 9 Stroh „ . . 2̂ 05
Fisolen „ 10 Holz. hart., pr. vier
Nindsschmalz z»ilo 107 Q.'Meter - — 62^
Schwcincschinalz „ —84— - welches, ^ . ,^. ^2l)
Speck, frisch „ — 72 j Wein, roth.. 100Ult. 20 -

— geräuchert „ — 7l! — > - - weiser . 18 ̂

Verstorbene.
Den i). M ä r z. Ialob Magister. Maurer. 80 I . , Trics!"'

straszc ilir. 27. Schlagfluss. .̂ Rosalia Galjot. Magazins'
arbcitcrs'Tuchter, 7 Monate, Kuhthal Nr, 1, Fraisen,

Den 9. M ä r z . doustantiu Fciscr, Haudluimscoin»!^'
41 I . jluhthal Nr. 11. Auszrhruug.

Den 10. M ä r z , Elcouore (idle von Luschan, Fi»M'
ralhS-Tochtcr, 4 I , . Wicncrslraßc Nr. 15, Scharlach-DiptiltM'
- Maria Trontel, lligarrcnfabrirs.Arbeitrrinstochtcr, 15 Tac>e.

> Hradchlydorf Nr. 1, Icwru« lulllissuu«.

Tlicate:.
Heute (ungerader Tag) zum Vortheile des Herrn Wallh<
D e r K a u f m a n n vun V e n e d i g , Schauspiel in M

Aclcn von Shalespeare.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^

.̂  - k PZ ßR ^ ^2 ^3
ß ^ß y ^ sZ ,̂  3 ^ «tt

___^_^ ^ ^ « " ^
7 U. Mg. 745 67 ^. 0 0 windstill Nebel

11. 2 „ N. 743 52 ^-16 8 SO. schwach heiter 0 ' ^
9 ., Ab. 743 40 4. 8 4 SÜ. schwach heiter
?U.Mg. 745-43 ^. 2 8 NO. schwach' bewölkt ! ,.

12. 2 ̂  N. 744 02 >13 8 O. schwach heiter 0 " "
9 „ Ab. 745 5i) > 8 4 O. schwach theilw. bew.

Den 11. morgens Nebel, dann heiter. Den 12, morgc»̂
leicht bewölkt, tagsüber heiter, abends thcilwcise bcwolt. ^
Tagesmitlel der Wärme an beiden Tagen -s- 8 4° und - ^ 6 " ^
beziehungsweise um 5 <i" und 5 5" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r g -
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W Für die bewiesene Theilnahme während der D
« Kraulheit und für die zahlreiche Betheiligung beim W
^ Lclchciibcgängnissc unseres unvcrgcsslichcn Kindes >

> sowlc für die vielen schönen Kranzspenden saaen den >
^ tlefgefuhlten Dank W

W die lrauerndeu Eltern W
» Albert und Eleonore von Luscha«. >
W Laibach anl I.'j. März 1882. ^

(.'l50) 4 8 - 8 ^ ^

uft • | B ^ ^ —-** alkäische*

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Maßen- und Blasen-

katarrh.

P A S T I L L E N (Verdauungszeltchen).

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen).


